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Fritz Guggisberg 

Ds Dorfgricht 
Luschtspiel frei nach "Der zerbrochene Krug" 
von H.v. Kleist 
 
 
 
Besetzung 4D/ 5H 
Bild Hausplatz, Gerichtsstube 
 
 
 
«Lüg nid no meh, i ha ne dütlich kennt, mit de blonde 

Haar.» 

Dorfrichter Adam ist nächtlicherweise bei Eva vors Fenster 
geschlichen. In der Dunkelheit wird er durch das Auftauchen 
von Ruprecht, Evas Verlobten, zum eiligen Rückzug ge-
zwungen. Dabei zerbricht ein Krug der Mutter, und auf der 
Flucht wird der Richter von Ruprecht geschlagen und verliert 
seine Perücke. Martha Rull hält Ruprecht für den Übeltäter. 
Sie geht vor Gericht und klagt den jungen Burschen an. 
Dieser will nun von Eva, die er für treulos hält, nichts mehr 
wissen. Der Gerichtsverhandlung wohnt ein Gerichtsrat bei. 
Dem Richter Adam ist bei der Sache nicht wohl, und er 
versucht durch allerlei Wendungen zu verhindern, dass die 
Wahrheit an den Tag kommt. Dies gelingt ihm aber nicht. 
«Herr Oberrichter, de chan i nid meh garantiere, dass dä 

Tüüfel nid no nes Ghürsch mit de Akte gmacht u Gäld 

gstohle het.» 
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Personen 

 
Walter, Oberrichter  
Adam, Dorfrichter, Unbekannter  
Licht, Gerichtsschreiber 
Marthal 
Eva, Marthas Tochter 
Ruprecht, ihr Verlobter 
Veit sein Vater 
Brigitte Dorfrätsche 
Trine, Magd des Dorfrichters 
 

 

 

Ort 

Irgendwo und Nirgendwo 
 

Zeit 

Gestern, heute oder morgen 
 
 
1. Aufzug: Vor dem Haus Rull, am Abend 
2. Aufzug: Gerichtsstube, am andern Morgen 
3. Aufzug: Gerichtsstube, kurz darauf 
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1. Aufzug 

Vor dem Haus Rull, am Abend 

 
1. Szene 

Martha Rull, Eva 

Martha Rull pflegt vor dem Haus die Winterblumen 

im Krug auf dem Fenstersims, sitzt dann auf das 

Bänklein und strickt. 

Tochter Eva kommt und setzt sich zu ihr. 

Begrüssung. 

Martha So, hesch o afe Fyrabe, Evi? 
Eva Ja, i bi müed. Mir hei bös gha. – U du, was hesch du 

gmacht? 
Martha I bi no uf em Friedfhof gsi u ha bym Gartehüsli afe d 

Sandchischte ufgfüllt für z ströje, we’s de öppe gfrüürt. 
Eva I ha äbe länger müesse schaffe, wil i zwüschyche no uf 

em Gricht bi gsi. 
Martha erschrocken. Jä, was hesch du de dert z tüe gha, Evi? 

Was hesch boosget? 
Eva Gwüss nüt, Muetter. - E, du weisch doch, dass sich der 

Ruprächt als Grichtsweibel gmäldet het. Wenn är 
berücksichtiget wird, het er o ne feschti Astellig im 
Bezirk u nes guets Uskomme. - U de chöi mir hürate, 
judihui! 

Martha Ja. Das möcht i öich gönne. - Aber warum bisch jetz uf 
ds Gricht gange? 

Eva Weisch, für ne Astellig z übercho, sött me en 
Empfählig ha, u da han i dänkt, we der Dorfrichter 
Adam eini würd mache, chönnt der Ruprächt se no em 
Oberrichter schicke. U das würd o hälfe. 

Martha Aber der Ruprächt isch doch scho süsch guet empfohle, 
u der Adam het ja nid grad der bescht Ruef obenyche. 
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Eva I weiss es scho, Muetter. Der Ruprächt hätt viellicht 
nid viel druf, wenn er wüsst, was i ha gmacht. 

Martha Ja, jetz bisch gange - u hesch das Zügnis übercho? 
Eva E, i bi äbe hüt uf ds Gricht derfür ga frage. Sie hei ja 

ersch morn Verhandlige. U da han i der Richter Adam 
gfragt. Dä het zersch no allerlei wölle wüsse, über e 
Ruprächt - u süsch no meh. 

Martha Das het er allwäg us Gwunderigi wölle. 
Eva Ja, u nachhär het er gseit, i chönn die Empfählig morn 

cho reiche. Der Grichtsschryber tüej se de schrybe. I 
han ihm fescht danket derfür u gseit, das fröi mi. 

Martha Isch er nätt gsi? 
Eva zögert. Ja, sehr. – Fasch z nätt! 
Martha Warum? - Hören Geräusch vom Garten her. Was isch 

das? 
Eva Eh, das isch allwäg e Chatz, wo a re Muus 

nachespringt… 
Martha So? I ha gmeint, i ghöri Schritte. - De isch guet. – Also, 

was meinsch mit „z nätt“? 
Eva E, er isch mir fasch z naach cho u het mir uf d Backe 

tätschlet u gseit, das syg lieb vo mir, dass i mi so für e 
Ruprächt ysetzi. – Steht auf, schaut nach. Aber häb 
nid Angscht, Muetter. – Der Grichtsschryber isch o ir 
Stube inne gsi. 

Martha So? E nu, de isch’s guet. Steht auch auf. 
Eva Jetz aber möcht i gah schlafe, i bi müed. Schlaf wohl, 

Muetter. 
Martha Ja, häb o ne gueti Nacht, Evi. 

Verabschieden sich, gehen ins Haus. 

Ev. kurze Pause, während der es dunkler wird, ev. mit 

Musik überbrücken. 
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2. Szene 

Eva, Unbekannter, Ruprecht 

Eva öffnet das Fenster, ist glücklich und trällert ein 

Lied. Hört plötzlich wieder ein Geräusch vom Garten 

her, schaut hinaus und schliesst das Fenster. Jemand 

schleicht sich zum Haus, sieht sich um, klopft dann 

ans Fenster und legt seinen schwarzen Umhang auf 

die Fensterbank. 

Adam Eva, - Evi, tue uuf, nume hurti, tue uuf! Evi! 
Im Zimmer mit Licht erscheint Eva hinter dem 

Fenster, öffnet es leicht, zögert und spricht leise 

dahinter. 

Eva Wär isch das? - Bisch du’s Ruprächt? 
Erneutes Klopfen. 

Unbekannter leise. Eva, la mi yche – Evi, tue mir uuf. 
Eva Wär syd Dihr? Was weit Dihr? 
Unbekannter Evi, la mi yche. Leise. I wott dir öppis säge. 
Eva erkennt den Unbekannten, erschrickt. Nei, i darf nid. 

I bi mit em Ruprächt versproche. I wott nid i ds Gred 
cho. Gaht wäg! 

Unbekannter Jetz isch’s fyschter. Es gseht’s ja niemer. 
Eva öffnet das Fenster zur Hälfte. 

Unbekannter klettert auf das Bänklein und will Eva 

bedrängen. 

Aus dem Zimmer hört man ein Klopfen an der Türe. 

Ruprecht Eveli, i bi‘s, der Ruprächt. – Tue mir hurti uuf! 
Erneutes Klopfen. 

Eva erfreut, laut. I Ichume grad. Wart es Momäntli! 
Ruprecht heftiger. Evi, jetz lasch mi yche, tue uuf oder i briche d 

Türen uuf. Rüttelt an der Türe. 
Unbekannter lässt Eva los, dreht sich, will vom 

Bänklein herabspringen, schlägt dabei den Krug vom 
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Sims weg. Dieser fällt zu Boden. Unbekannter verletzt 

sich, stöhnt. Der Krug ist zerbrochen. 

Ruprecht rüttelt zornig an der Türe. Evi, tue uuf, aber hantli! 
Eva öffnet das Fenster ganz, erschrickt ob dem 

zerbrochenen Krug, sieht den Umhang und wirft ihn 

dem davonhumpelnden Unbekannten nach. Gaht furt, 
sofort. 
Ruprecht reisst die Türfalle ab, tritt ins Zimmer, sieht 

Evi am geöffneten Fenster und den Flüchtenden 

gegen den Garten verschwinden. 

Eva dreht sich zu Ruprecht, will ihm in die Arme fallen. O 
wie guet, dass du bisch cho. I ha so Angscht gha. 
Ruprecht geht wortlos an Eva vorbei, steigt mit der 

Türfalle aus dem Fenster und springt dem 

Flüchtenden nach. Dieser entflieht in der Nacht, 

nachdem ihm Ruprecht Schläge versetzt hat. 

Eva steigt auch aus dem Fenster, schaut Ruprecht 

nach. Dieser kommt zornig zurück. 

Ruprecht So, jetz han i's gseh, was du für eini bisch. Geht zur 

Bank, sitzt und reibt sich die Augen. 

Eva Ruprächt, was het’s dir gä? Los, es isch… 
Ruprecht Sand het är mir i ds Gsicht gschosse, dä Schuft, dass i 

nümme gseh. U du hesch ihm ghulfe. 
Eva kniet vor ihn, will ihm mit Taschentuch oder Schürze 

die Augen ausreiben. Nei! Los doch du Liebe… i ha… 
Ruprecht laut, verweigert Hilfe. Kes Wort wott i meh ghöre, vo 

dir, du Trüech. Lasch der Schuhmacher Läbu i ds 
Stübli – u i bi mit dir versproche. 

Eva sehr verwundert. Was meinsch o, der Läbrächt? We’s 
nid so ne ärnschti Sach wär, müesst i lache. Sitzt zu 

ihm. 

Ruprecht steht auf, geht weg. Lüg nid no meh, i ha ne dütlich 
kennt, mit de blonde Haar. 



D s  D o r f g r i c h t  

 
- 7 -  

Eva Geit’s no, Ruprächt? Dy Töibi u dy Yversucht hei di 
scho blind gmacht, bevor du Sand hesch i d Ouge 
übercho. 

Ruprecht zorniger. I ha gseh, was i ha gseh. Das schläcket e ke 
Geiss ewägg. - We’s nid dä isch gsi, wär isch es de? E 
Geischt isch’s ömel nid. Dä Hafe (Chrueg) isch nid vo 
nüt kaputt gange. So, red! Sitzt wieder ab. 

Eva eindringlich bittend. Ruprächt, nimm doch Vernunft a, 
bevor sich d Ouge no entzünte. Lue, i wott dir hälfe. 

Ruprecht steht auf, geht zornig umher. Blyb mir… Gang zu 
dym Schuhmacher u gib di mit däm ab, däm gemeine 
Hagel. - U so eini han i wölle hürate. – Z rächter Zyt 
isch es no uscho, was dihr für nes Pack syd. – Wie cha 
me sich so i de Lüt tüüsche! 

Eva O Ruprächt, los doch ömel o. I cha dir jetz nid alls 
säge. Aber es isch es Missverständnis. Bittend. Gloub 
mir doch! 
Eva will nochmals auf Ruprecht zugehen. Da 

erscheint ihre Mutter, durch den Lärm geweckt. 

Ruprecht steht abseits. 

 
 

3. Szene 

Die vorigen, Martha, später Veit 

Martha Rull im Nachthemd, Jacke, Schlafhaube, mit 

Kerze. 

Martha aufgebracht. Eva, was isch da los? Was machsch du da 
uss? 

Eva wirft sich der Mutter weinend an die Brust. O 
Muetter! 

Martha Was isch da gange? Säg! Sieht Ruprecht. U du 
Ruprächt bisch o da? Was hesch du hie so spät z tüe? 
Sieht offenes Fenster. Warum isch das Fänschter offe? 
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Ruprecht will etwas sagen. Bisch dinne gsi? Das ghört 
sich de nid. Chuum verlobt! 
Eva sitzt auf Bank, weint. 

Ruprecht Fraget afen esmal öji suberi Tochter, was sie het 
gmacht! 

Martha geht näher, sieht zerbrochenen Krug. Was? U my 
Chrueg hesch kaputt gmacht! 

Eva Muetter, är isch’s nid gsi. Steht auf, geht Richtung 

Ruprecht. 

Martha Lüg nid no Meitschi, dihr stecket unter der glyche 
Dechi. Geht zur Bank sitzt ab, traurig. My schön 
Chrueg, kaputt. Ig ha gäng eso Sorg derzue gha. U jetz 
macht mir ne das Bürschteli kaputt. 

Ruprecht nähert sich, ruhig. Frou Rull, i bi’s nid gsi. 
Martha heftig. Lüg nid o no, das isch ja eidütig klar. 
Ruprecht Es isch aber wahr! Es isch en andere, fraget doch d 

Eva. 
Eva Ja, Muetter, es isch sicher eso, gloub mir’s doch! 
Martha Haltet dihr mi eigetlich für blöd? I weiss o no, was 

däne junge Bursche alls Dumms i Sinn chunnt. - Eva, 
was seisch du? Eva schweigt. – Isch är’s doch gsi, 
gäll? Eva macht unbestimmte Kopfbewegung. – Ah, i 
ha’s ja gwüsst, Bürschteli. Wart nume. Morn gahn i 
zum Richter u zeige di a. 

Ruprecht U de chöit Dihr nid nume für ne nöje Hafe, sondern o 
no für ne andere Brütigam für öji suberi Tochter luege. 
Vater Veit erscheint, ebenfalls im Nachtkostüm. 

Veit Was machet dihr da für ne Krach? Wecket ja ds ganze 
Dorf. Aha, der Herr Suhn isch o da. Hesch e chley zu 
dyr Bruut wölle? 

Ruprecht Das isch die ehemalige. I wott nüt meh mit ere z tüe ha. 
Veit Warum, was het's gä? 
Martha steht auf, geht zu Veit. Byr Eva isch är gsi. U nachhär 

zum Fänschter us gsprunge, won i cho bi. - My schön, 
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tüür Chrueg het er achegschlage u kaputt gmacht… öje 
Suhn. 
Eva verneint mit deutlichen Gebärden. 

Ruprecht laut. Lueget nume das schlächte Gschöpf – Derby han 
i's ghört, wo der Chrueg isch abe gheit. – U du gsehn i 
eine furtspringe. 

Martha steht auf - spöttisch. So, u was wär de das für eine? 
Ruprecht Es isch der Schuhmacher Läbu gsi. I ha’s guet gseh, die 

blonde Haar. 
Eva Das isch nid wahr, Ruprächt. Mit däm han i nie öppis 

gha. 
Veit glaubt Eva. Du bisch allwäg nid ganz nüechter, my 

Suhn. 
Ruprecht brüllt. I bi so nüechter wie ne lääri Bränte. Gloubet mir 

nume. D Eva lügt u het mit ihrem Liebhaber ihrer Spiel 
triebe. 

Martha Brüehl nid eso, du wecksch ja all Lüt. Du söttisch di 
schäme, so vo dyr Brut z rede u ihre settigs 
vorzwärfe… 

Veit Chumm mit mir hei. Verzell mir de alls. 
Martha Aber morn gah mir uf ds Gricht. U dihr chömet o. 
Ruprecht I ha alls gseit. U mit der Eva isch es fertig! 
 
 

4. Szene 

Die Vorigen, Brigitte kommt im Nachtkostüm 

Martha Gsehsch, jetz chunnt no d Brigitte, die Dorfrätsche. 
Brigitte Hu, heit dihr ne o gseh, der Lybhaftig? Isch er o hie 

gsi? 
Martha Wär? 
Brigitte Hu, isch dä o hie düre cho? Ja, ja, es isch der Lybhaftig 

gsi. - Ganz e wysse Schädel het er gha – wie ne 
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Toteschädel. – U gstouche het dä, ja, ja, nach Blitz u 
Schwäfel – huuu! 

Veit Ja, wär isch es de gsi? Hesch ne nid kennt? 
Ruprecht Das isch ja klar, wär. Der Schuhmacher Läbu… dä isch 

byr Eva gsi – un ig ha ne verjagt. U du hesch ne gseh? 
Brigitte Ne nei, viel e Schlimmere. – Leiser. – Der Tüüfel isch 

es gsi. Mit eme schwarze Mantel. – U ghimpet het er u 
ne verträjhte Scheiche het er gha u… 

Veit Was du nid alls gseh hesch! Du bisch ja nid by Troscht, 
Brigitte. – Hesch öppe Gspängschter gseh, wo du no 
halb hesch gschlafe. 

Brigitte Hoho, was meinsch. Angscht han i gha, dass er mir 
öppis tüej. 

Veit Was hätt dä dir wölle tue? 
Martha Eva, säg, hesch du dä o gseh? 
Ruprecht Die schiebt das sowieso uf e Tüüfel, dass der 

Schuhmacher Läbu deckt isch. 
Eva schweigt. 

Brigitte Ruprächt, zieh das nume nid i ds Lächerliche. Däm 
Tüüfel wett i nid no einisch begägne. 

Veit Das isch es donners Theater. Chumm, Bueb, mir gah 
hei, süsch wärde mir o no vo däm Tüüfel gstüpft. 

Martha So, das würd nech no passe. Eifach abschiebe, 
Ruprächt, nachdäm du bim Evi unerloubt i ds Stübli 
ydrunge bisch, my Tochter verhunzet u my schön 
Chrueg hesch verschlage. U jetz hesch no ds ganze 
Dorf gweckt. 

Brigitte Das het sicher alls mit em Tüüfel ztüe. Dä fahrt z 
Nacht desume u verüebt syner böse Sache. 

Ruprecht Wartet nume. Wenn i der Schuhmacher verwütsche, de 
gsehn i, ob er Löcher im Gring het. U da bruuche mir 
nümme nach em Hörndli Gödel z frage. 
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Martha Wäg em Schadenersatz wett i lieber, es wär der 
Läbrächt, o wenn i dä nid als Schwiegersuhn möcht. 
Vom Tüüfel überchunnt me ja nüt. 

Veit Da isch no lang nid alls klar. Das muess de ds Gricht 
usefinde, wär der Täter isch, u viellicht no mit em 
Tüüfel ds Nüüni zieh. Chumm Ruprächt, mir wei gah. 

Martha Also, de gah mir morn uf ds Gricht. U dihr chömet o 
mit, süsch… 

Veit Los, we my Suhn dä Chrueg verheit het, de wird er ne 
zahle. Zu Eva. Evi, i gloube gäng no a di, o we alls 
gäge di spricht. Chaisch mir alls avertroue. I wett dir 
hälfe. Der Richter wird de das scho kläre. – Wosch nid 
alls verzelle? Es wär besser. Eva schweigt. – Chumm, 
Bueb. 
Gehen ab, ohne Gute Nacht zu wünschen. 

Brigitte Jä, i säge’s no einisch: Da isch der Tüüfel im Spiel, 
da… 

Martha Das söll mynetwäge alls der Tüüfel näh. I wott nümm 
dervo ghöre. Zu Eva. Lis d Schärbe zäme u mach, dass 
i ds Bett chunnsch. Morn am Morge leisch d 
Sunntigchleider a, u de gah mir uf ds Gricht. Das wird 
me de gseh, wär Rächt überchunnt. 

Brigitte Aber i chume de nid. I ha no nie öppis mit däne z tüe 
gha. U der Tüüfel chunnt ömel o nid dert häre. 

Martha Das glouben ig o. - We nume my schön Chrueg 
vergüetet wird, das isch mir d Houptsach. Evis Hochzyt 
isch sowieso jetz futsch. 

Brigitte Eh, du herrjemersch ömel o, sövel gleitig cha der 
tüürscht Chrueg u ds schönschte Glück verbräche. 
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2. Aufzug 

In der Gerichtsstube 

Einfache Gerichtsstube (Wohnstube des Dorf-

richters). Stehpult für den Richter, Schreibtisch für 

den Gerichtsschreiber, Stühle, Bänke für das "Volk". 

 

1. Szene 

Gerichtsschreiber Licht beschäftigt sich am 

Schreibtisch mit Papieren. Magd Trine kommt mit 

dem schwarzen Talar des Richters und legt ihn über 

das Stehpult. 

Trine schlecht gelaunt. Wenigschtens afe der Schryber isch 
da. Der Alt chunnt de natürlich ume z spät wie gäng. 

Licht Trine, du weisch, dass du nid so despäktierlich über e 
Richter söllsch rede. 

Trine Dihr redet ja albe o so, wenn är’s nid ghört. Ja gwüss. 
Licht Das isch deich nid ds Glyche. – Isch er no däne ir 

Schlafstube? 
Trine Ja, er chniepet desume u suecht d Perügge. Nächti isch 

er ume es Mal spät heicho u het allwäg e Stüber gha. Er 
heig ömel der Grind agschlage, wo’s ne übertröhlt heig. 

Licht D Richter hei nid Grinde, die hei Chöpf, merk dir das, 
Trine. – E, wo het er de dä Gri – e Chopf agschlage? 

Trine Er seit, ir Stube inne, bym Ofe u ar Tischkante. Aber 
viellicht het’s ne o überschlage, won er vor Wirtschaft 
isch hei cho. 

Licht Ja nei, ir Wirtschaft isch er nid gsi. Süsch hätt ne gseh. 
Trine U d Perügge het Adam dä Morge o nümme gfunde. 
Licht De het dy Zimmerherr offebar en abwächsligsrychi 

Nacht gha? 
Trine I weiss nid, was dä gäng trybt. Dä würd gschyder 

besser zum Gricht luege. Ja gwüss. 
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Licht Der Adam isch halt afen e chley alte u gseht nümme 
gäng düre. Mir müesse ne begryfe u no chley Sorg zuen 
ihm ha, bis er pensioniert wird. 

Adam blickt zur Türe herein, Kopf verbunden, in 

schlechtem Aufzug, sitzt auf Stuhl. Trini… Trine… 
Wo isch my Perügge? 

Trine E, Herr Richter, Dihr heit ja gar keni anne gha. 
Adam Trine, stürm nid dumm – u suech. 

Trine geht beleidigt ab. 

Licht anzüglich. Guete Tag, Herr Richter! Wie gseht Dihr 
uus? Was isch ömel o passiert? 

Adam Mit em lätze Scheiche bin i ufgstande – u das bringt 
nüt Guets. 

Licht U de, het’s nech überschlage? 
Adam Natürlich, mit em Grind bin i am Ofe atätscht. U won i 

mi ha wölle ha… grad no a d Tischkante. 
Licht U da heit Dihr no d Perügge verlore. 
Adam studiert. Viel schlimmer! – Äh, jetz chunnt’s mir ume z 

Sinn. – Ruft. Trine, suech nümm. – E, i ha se am Aabe 
wie gäng schön uf d Gummode gleit. – U da isch d 
Chatz druuf gumpet – u het dert grad Jung gha – Zwöi 
schöni Büsseni. – Schryber, weit Dihr eis? Es gälbs 
oder es schwarzes? 

Licht ungläubig. Ja was? – U das isch grad eso passiert? 
Adam Schryber, Dihr wüsset no nid, wie gleitig das so by re 

Chatzegeburt geit. U derzue – all pott hei die ume Jung, 
u mi ma si däne nid erwehre. Mi muess se ersüüfe, we 
me… 

Licht Ja, das heit Dihr du gmacht? 
Adam Was han i gmacht? Überlegt. Äbe, am Morge isch sie 

nümm da gsi. D Chatz het allwäg d Perügge i ds Muul 
gno u isch mit ere ab… eso, wie das die Tier mache. 

Licht Das isch scho komisch. U Dihr heit se nümm gfunde? 
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Adam steht auf, hinkt zu Licht. Das wüsset Dihr halt nid. D 
Chatze hei e guete Muettersinn, verstecke die Junge u 
bringe se ersch, we sie scho halb gross si. Würklich, 
Schryber! 

Licht U himpe tüet Dihr o no? Adam sitzt, wickelt Fuss ein. 
Adam Äbe, das chunnt derzue. Mit em lätze Fuess han i e 

Misstritt gmacht, u dä tuet mir jetz weh, dass i chuum 
cha loufe. 

Licht Dihr arme Richter: Mit em lätze Bei uuf… der Fuess 
vertschalpet… der Chopf agschlage… jung Chatze i 
der Perrügge… die Alti dermit ab… u jetz no himpe. 

Adam U so söll ig hüt Grichtstag ha. – Heit Dihr viel uf em 
Tapet? 

Licht Nei, nid appartig viel. Aber es heig im Dorf letscht 
Nacht e Krawall gä, u da wölle de Lüt hüt cho chlage. 

Adam O, das tüe mir abträhje. Die wärde de vo sälber ume 
still.- I wott jetz afe eis zersch z Morge ässe. – Trine, 
bring mir ds Gaffi, Brot u Chäs – Trine, chunnsch 
ändlich? 

Trine erscheint. Es isch öpper vom Bäre öppis cho säge. I… 
Adam So was de? Säg’s ändlich. 
Trine I hätt’s de scho gseit, we Dihr mi tätet la usrede.- Es 

syg eine bym Gaffi, wo de zu öich wöll. 
Adam Also, so söll dä cho. Was isch de scho dranne? 
Licht ahnt etwas. Het er de gseit, was für eine, u was er 

wöll? 
Adam Das geit me deich nid ga säge. – Das isch Gheimsach, 

we me zum Richter geit. Das söttit Dihr doch wüsse, 
Herr Schryber. 

Licht Mängisch isch me froh, we me weiss, wär zu eim 
chunnt. Mi cha sich de besser vorbereite – oder 
viellicht nid da sy. 

Adam versöhnlich. Chönntet am Änd no Rächt ha. Also, 
Trini? 
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Trine Mo mol, es syg der Oberrichter us der Stadt, wo zu 
öich wöll. Ja gwüss. 

Adam erschrickt, steht auf und sitzt dann wieder ab. Guet 
Nacht am Sächsi. Das het no grad gfählt. – Schryber, 
heit Dihr nüt gwüsst? 

Licht Nei, nid diräkt. - I ha nume nächti ir Wirtschaft ghört, 
der nöi Oberrichter Walter gang allne Dorfgricht nache 
u lueg, wie’s dert usgseih. Ü dä heig scho viel Fähler 
beanstandet. 

Adam Isch ja schön. De chöi mir zäme brichte, eis trinke u 
Nöis vernäh wie bym früechere. 

Licht Das syg äbe nümme so, han i vom Kolleg z Chrättlige 
verno. 

Adam Warum, het de dä Walter anderi Brüüch? 
Licht Allerdings. Da gäb’s nüt z plöiderle u eis z trinke. Alls 

wöll dä gseh, u d Kasse müess stimme – u dä chöm 
scho am Morge früech u blyb der ganz Tag.- Der 
Richter z Habermoos heig er grad abgsetzt. 

Adam erschrickt. O wettsch, Kätherli. Schryber, wüsset Dihr, 
was das heisst? 

Licht Allerdings. Jetz müesse mir sofort afa ufruume, d 
Grichtsstube i d Ornig bringe u d Akte zämesueche. 
Der Oberrichter wott allwäg de no d Verhandlige alose. 
I ha ghört, dass scho Lüt dusse si. 

Adam Das geit doch nid, wenn i ke Perügge ha. – Auf, 

überlegt. – Trini, ruum da die lääre Biergütter u 
Wyfläsche zäme u stell se im Harrassli hinderuse. U 
de… 

Trine Weit Dihr nid afe öppis z Morgen ässe, dass i cha 
abwäsche u Dihr e chley zu Chreft chömet? Dihr 
schlotteret ja wie aschpigs Loub, Ja gwüss, Herr 
Richter. Geht weg. 

Adam Du Sturm, das liegt deich jetz nümme drin, u der 
Hunger isch mir grad vergange. 
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Licht Herr Richter, chönnt me nid der Pfarrer frage, ob er sy 
Perügge würd entlehne? 

Adam Was? Zu däm? I wo nie z Predig gah. – aber - ir Not 
frisst der Tüüfel Flöige. – Hoffe mir, dass der 
Predikant barmhärzig isch u mir sy Perügge entlehnt. 

Trine kommt zurück. Söll i no e chley der Bode ufnäh, dass 
är ömel de suuber isch. 

Adam Was meinsch ächt. Das isch nid nötig, dä Walter söll 
de d Lüt aluege u nid der Bode. - Trini, spring i ds 
Pfarrhus düre u frag fründlich, ob der Herr sy Perügge 
für mi entlehni. - Oder gang zum Schuelmeischter. I 
myre heig d Chatz letscht Nacht Jung gha. U säg, mir 
bring se de na der Grichtssitzig grad ume suuber zrügg. 

Trine klagt. E, e, e, - d Perügge vom Pfarrer uf em Chopf vo 
däm oder no die gfotzleti vom Schuelmeischter. Die 
passe doch nid. Ja gwüss. Geht ab. 

Licht hat unterdessen aufgeräumt. Herr Adam, wettet Dihr 
nid afe e Zöttelichappe alege, bis Dihr d Perügge heit? 
Es gsäch weniger blutt uus, u Dihr hättet meh Respäkt. 

Adam belehrend. My lieb Schryber, der Respäkt hanget nid 
vo re Perügge oder ere Chappe ab. Zeigt mit beiden 

Händen an den Kopf. Respäkt macht das, wo me da 
inne het. Holt aber die Zipfelmütze und setzt sich 

wieder. 

Licht anzüglich. Ja, das stimmt eigetlich scho. Da heit Dihr 
Rächt, Herr Richter. Ordnet am Pult die Akten, stellt 

Rödel auf, legt leeres Glas und Schnapsflasche weg, 

geht zur Türe. Walter kommt. 
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2. Szene 

Die vorigen, Oberrichter Walter 

Walter forsch, aber freundlich, zu Licht. Grüessech Herr 
Kollega. I bi früech. Aber am Morge isch gäng die 
beschti Zyt, oder? Begrüsst Licht, verwechselt ihn. 
Dihr heit da offebar scho ne Kandidat für die hütige 
Verhandlige. 

Licht E… grüessech Herr Oberrichter, sehr erfreut. – aber i 
bi nid der Richter, nume der Schryber. Licht isch my 
Name. Der Richter Adam isch dä da. 

Walter erstaunt. Ach so, Entschuldigung, Herr Licht. 
Grüessech, Herr Adam. Wie gseht Dihr uus? Was isch 
de öich passiert? 

Adam Ach, das tuet mir leid, dass i grad hüt a däm Ehretag, 
wo Dihr chömet, so himeltruurig usgseh. Ja, Päch han i 
gha dä Morge, won i bi ufgstande. Übergoferet het’s mi 
u grad zwöimal han i der Chopf agschlage. 

Walter spassig. Ja, syt Dihr öppe nächti z lang ghocket u heit 
öppe z viel trouche da äne i der Wirtschaft? 

Adam Hu, o nei, d Akte für e Grichtstag han i no einisch 
düregacheret. Wüsset Dihr, Herr Oberrichter. Das 
muess gäng guet vorbereitet sy. Licht räuspert sich. 

Walter Ja, das isch wahr. – aber chöit Dihr de so ufträtte – 
ohni Perügge. Wo heit Dihr die? 

Adam Äbe, das isch ds zwöite Unglück. Won i se am Aabe uf 
der Gummode ha abgleit gha, isch d Chatz cho u het 
grad drin gjunget. Füf härzig chlyni Büüssi het’s gä. I 
wett nech gärn eis oder zwöi schänke, aber dä Morge si 
weder Chatz, no die Büsseni, no Perügge meh da gsi. 

Walter ungläubig. Was Dihr nid säget. Aber Dihr söttet doch 
de e Perügge chönne alege. Das git öich e gwüssi 
Sicherheit bi de Verhandlige u ghört zum Richter. 

Adam Ja, ja, gället, Herr Oberrichter, quasi wie der Sabu bym 
Soldat. 
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Licht Excüsé, der Herr Adam ma si offebar scho nümme 
bsinne. Mir hei vori d Jumpfere zum Pfarrer oder 
Schuelmeischter gschickt u la frage, ob sier ihri würd 
uslehne. Sie wird sicher gly zrüggcho. 

Walter De isch guet. – Mir chönnte syder afe die Grichtssache 
vorbespräche, dass ig e chley im Bild bi, - oder d 
Kassebüecher aluege. 

Adam Wie Dihr wünschet, Herr Oberrichter. – Schryber, göht 
use gah luege, was los isch. – Licht geht hinaus. Aber, 
Herr Oberrichter, wei mir nid derzue es Glesli guete 
Wy trinke? U feini Wurscht hätt i's o no ir Chuchi? 

Walter Was dänket Dihr nech o? Das ghört sich nid vor der 
Sitzig, Herr Adam. Mir hei scho allergattig Chlage 
verno, dass uf em Land d Rächtspfleg e chley larsch 
usgüebt wärdi, syg das wäg der Pünktlichkeit oder wil 
me Grichtshändel mängisch e chley z eifach behandlet. 

Adam Ja, das chan i gloube, Herr Kollega. Aber by üs geit 
alls nach Gsetz: Churz u bündig! Da wird nid lang 
gstürmt. Meischtens weiss i scho vor der Verhandlig, 
wie ne Fall usechunt. 

Walter Das isch ja schön, we Dihr das chöit, u ig bi gspannt, 
wie das hie a re Grichtsversammlig geit. Aber jetz sött 
me doch langsam derzue übergah. Dusse warte offebar 
scho Lüt, u die hei o Aspruch uf Pünktlichkeit, oder, 
Herr Adam? 

Adam O, die chöi warte. Mit em Gstürm vo däne machen ig 
albe churze Prozäss. I kenne afe myner Pappeheimer. 
Mi muess nach em gsunde Möntscheverstand richte u 
nid nach de Paragraphe. – Die kenne die Bure gar nid. 

Walter Aber Dihr, Herr Kollega söttet se kenne, oder? 
Adam Ja, ganz sicher, sälbschtverständlich. U mi muess o 

mängisch nachehälfe, süsch chäm me nie zu mene 
Schluss. 

Walter Aber Dihr chöit se doch nid eifach eso la warte. 
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